anigerDampfboot 


237. 1861. 
Donnerſtag den 10. October. 3Iſter Jahrgang. i 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Abonnementspreis hier in der Expedition 
täglich Nachmittags 5 Uhr, Portechaiſengaſſe No. 5. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge, pro Quartal 1 Thlr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots. 
Wolffs Telegraphiſches Urmel, in 
0 i i 1 „9 U. M. Vorm. 
Atomen in Dang . 10 . 35 M. Born. 
Paris, Donnerſtag, den 10. October. 
Der heutige Moniteur veröffentlicht die 
gegenſeitigen Decorationen und ſagt, daß 
der Beſuch in Compiegne nicht wenig 
zu einer glücklichen Einwirkung auf die 
Verhältniſſe zweier Regierungen beitragen 
werde. Nach allen Muthmaßungen bleibt 
den Herrſchern ein günſtiger Eindruck von 
diefer Zuſammenkunft. — Der Conſtitu— 
tionnel meldet, daß der König von Preußen 
in Compiegne 3 ſchwarze Adlerorden und 
17 rothe Adlerorden vertheilt bat. — Die 
Bank hat in London eine Anleihe von 
50 Mill. Francs abgeſchloſſen. — Peters— 
burger Nachrichten melden, daß der Kaiſer 
von China geſtorben ſei. 


Turin, Mittwoch 9. October. 
Die hieſigen Journale melden aus Neapel, daß der 
ſpaniſche Parteiführer Borjes gefangen, verurtheilt 
und erſchoſſen worden ſei. Seine 45 Gefährten 
wären zu Gefangenen gemacht worden. 

London, Mittwoch 9. Oct. . 
Die heutige „Times“ ſagt: Wir ſind nicht eifer⸗ 
ſüchtig auf ein Bündniß zwiſchen Frankreich und 
Preußen, wir wünſchen nur, daß Preußen ſeine 
Unabhängigkeit wahre. Ein Bündniß mit England 
wäre für Deutſchland, das am Rheine bedroht iſt, 
wichtig, während die Hülfe Preußens f für. England 
keinen Werth hätte. Selbſt wenn wir in einen Krieg 
mit Frankreich verwickelt würden, iſt es ſehr gewiß, 
daß nicht ein deutſches Regiment zu unſerer Hülfe 
ſich in Marſch ſetzen würde. Denke die franzoſiſche 
Preſſe nicht, daß wir irgend etwas für uns von 
Preußen erwünſchen. 


Paris, den 8. October, Abends. 

Die Nachricht, daß die ungariſche Emigration den 
Fürſten Crouy-Chanek als Candidaten für die ungariſche 
Königskrone aufgeſtellt habe, iſt unrichtig. 

— Mexico hat das Königreich Italien anerkannt. 

Turin, 8. Oet. 

Der Eintritt Ratazzi's ins Miniſterium gilt für ſehr 
wahrſcheinlich. 

— Nach Briefen aus Genua hat Garibaldi Ca⸗ 
prera verlaſſen. Das Ziel ſeiner Reiſe iſt unbe⸗ 
annt. Eine weitere Beſtätigung dieſes Gerüchts 
liegt übrigens bis jetzt noch nicht vor. (H. N.) 


Der Fortſchritt. 
. in der Natur und im Menſchenleben iſt 
kann auf- det dend Stillſtand; aber die Bewegung 
fein, wi W niederſteigend, Werden oder Vergehen 
ee Bei dies an einer Blume ſehen, die aus 
5 mn der En altung ihrer Blüthe entgegen- 


1 if 
wächſt und von d a enge 
treten, den Weg rer dcbenblic an, wo dieſe einge⸗ 


tet, nur ein Zuſamm l g 
Frage iſt, od ein Sen in ſich ſelber iſt. Die 


Menſchheit ſtattfindet, Be 


barften Anfängen ſich von Stufe zu Stufe auf eine 
Höhe ſchwingt, wo alle Kräfte des menſchlichen Geiſtes 
und Herzens uneingeſchränkt pulſiren, wo der Zwie— 
ſpalt der Menſchen verſchwunden und alle Beſtrebun— 
gen der Völker der Erde harmoniſch in einanderklin— 
gen, und ob, wenn ein ſolcher Zuſtand eingetreten, 
nun auch ein Abwärtsſteigen bis auf den erſten Ur— 
ſprung ſtattfinden muß, ſo daß der Ausgang mit 
dem Anfang zuſammenfällt und die ganze Geſchichte 
der Menſchheit nur als eine Kreisbewegung erſcheint. 
Wir können auf dieſe Frage keine bejahende Antwort 
geben. Denn wäre das Weſen der Weltgeſchichte 
ein ſolches, ſo wäre dieſe ſelbſt nur ein eitles Spiel 
und kein Menſch würde ſich gedrungen fühlen, für 
höhere Ideen ſeine innerſte Kraft einzuſetzen und um 
des Fortſchrittswillen ſich zu rühren. Wir meinen viel— 
mehr, daß die Weltgeſchichte ein unendliches Werden, 
daß ſie im Großen und Ganzen keines Rückſchritts 
fähig ſei, obwohl auf ihren einzelnen Gebieten ſich 
ein ſolcher in gewiſſen Zeitabſchnitten bemerkbar ge— 
macht hat und immer machen wird. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß, wenn an einer Stelle ſich 
eine Kraft gewaltig regt, ſie an einer andern, wo ſie 
ebenfalls ihre Wirkſamkeit haben ſoll, ſchwach und 
erſchöpft erſcheint, daß alſo auch bei der ewig trei— 
benden Kraft der Weltgeſchichte der rieſenhafte Fort— 
ſchritt auf einem Gebiet, den Rückſchritt auf einem 
andern bedingt. Wir ſehen das deutlich an unſerer 
Zeit ſelbſt; denn iſt, um ein Beiſpiel anzuführen, 
bei dem regen politiſchen Leben, welches gegenwärtig 
herrſcht, nicht die Kunſt im Rückſchritt begriffen? 
Scheint jenes dieſe nicht ſogar verdrängen zu wollen? 
Kein Verſtändiger wird dieſe Erſcheinung als ein 
trauriges Zeichen der Zeit auffaſſen. — Seit dem grauen 
Alterthum haben die Völker nach einer Staats-Ver— 
faſſung gerungen, welche nach vielen heißen Kämpfen 
endlich in unſerer Zeit durch den Ernſt und die un— 
ermüdliche Kraft der edelſten Geiſter Leben und Daſein 
erhalten, um den Nachkommen als ein heiliges Erb— 
theil überliefert zu werden. Ja, wir dürfen uns des 
conſtitutionelleu Königthums als eines gewaltigen 
Fertſchrittes und des ſchönſten Sieges unſerer Zeit 
in der Weiſe freuen, daß wir darüber manches 
Andere vergeſſen. Doch daß wir uns auch des Glückes 
würdig beweiſen und es nicht verſcherzen! — Das 
conſtitutionelle Königthum iſt uns nicht als etwas 
Fertiges gegeben; es bedarf der Ausbildung, des 
Ausbaues nach allen Seiten hin, und darin allein 
beſteht die große politiſche Aufgabe der Gegenwart. 
— Wer an der Löſung derſelben mit Erfolg arbeiten 
will, der muß vor allen Dingen beſonnen und vor⸗ 
ſichtig an's Werk gehen und ſich vor Schwärmerei 
und Phantaſterei hüten, die zur Ueberſtürzung drängen. 
Man möge bedenken, daß faſt auf keinem Gebiete 
der wahre Fortſchritt ſo langſam iſt wie auf dem 
politiſchen, und daß Ueberſtürzung nicht nur den Rück: 
ſchritt, ſondern auch in vielen Fällen die gänzliche 
Vernichtung eines ſchwer errungenen Gutes herbei— 
führt. Was nun unſere nächſte politiſche That, die 
Wahlen für das Abgeordnetenhaus anbelangt; ſo 
haben wir darauf zu ſehen, daß wir keinem Schwärmer 
und Phantaſten die Bahn eröffnen, und hätte er ſo 
viel Verehrer wie Sand am Meere; denn Sand iſt 
Sand; die Perle gehört dem vernünftigen Freunde, 
welcher durch ſeine Beſonnenheit uns die befte Garantie 
für den wirklichen und wahren Fortſchritt bietet. 


— 


Rundſch a u. 
Berlin, 9. October. 

— Der „Spen. Ztg.“ zufolge find der aus zwölf 
Mitgliedern beſtehenden ſtädtiſchen Deputation, welche 
an der Krönungsfeier in Königsberg Theil nehmen 
wird, zu den Reiſe- und anderweiten Koſten 
2000 Thaler bewilligt worden. Dieſe Deputation 
begiebt ſich den 12. Oct. nach Königsberg. 

— Am Sonnabend, den 5. October, waren es 
50 Jahre, daß Geh. Regierungsrath Fr. v. Raumer 
von Heidelberg den Doktorhut erhielt. Die philoſophiſche 
Fakultät dieſer Univerſität hat den Tag dadurch geehrt, 
daß ſie dem Jubilar ein in ſehr ſchmeichelhafter Weiſe 
abgefaßtes neues Doktordiplom überſandte. 

— Der Geheime Rath Profeſſor Dr. v. Graefe 
iſt den aus Baden-Baden hier eingegangenen Nachrichten 
zufolge aufs Neue in Folge einer Erkältung daſelbſt 
erkrankt, und hat ſich deshalb der Profeſſor Dr. Traube 
wieder von hier nach Baden-Baden begeben. 


— Der neuerdings zum iuterimiſtiſchen Redacteur 
des miniſteriellen Organs engagirte Herr Trautwein 
von Belle war unter der Redaction des jetzt zurück⸗ 
getretenen Herrn Apellationsgerichtsraths Johow, 
Mitarbeiter an der „Sternzeitung.“ Er ſchrieb theils 
kritiſche Aufſätze, z. B. über Stahl, deſſen Tendenzen 
v. Belle ſcharf angriff, theils lieferte er politiſche 
Leitartikel, von denen mehrere gerade zu denen gehören, 
die in der Preſſe Aufſehen machten 
— Im Verlag der Gebr. Scherk zu Berlin iſt 
ein „Offener Brief an die Herren Miniſterialräthe 
des Königl. preuß. Juſtizminiſteriums, betreffend den 
bevorſtehenden Amneſtie Erlaß“ erſchienen. Der 
Brief ſchließt mit folgendem „Mahnwort“: „Wenn 
die zuletzt veröffentlichten amtlichen Tabellen in dem 
von Ihnen ſelbſt redigirten Juſtiz⸗Miniſterial-Blatt 
für 1860 S. 361 nachweiſen, daß von den 18 Mil⸗ 
lionen Preußen alljährlich immer Einer von je 130 
wegen Verbrechen und Vergehen zur Unterſuchung 
gezogen und je Einer von 150 verurtheilt wird — 
wobei Säuglinge fo gut wie Jubilargreiſe mitgezählt 
werden — dann läßt ſich mit voller Wahrheit der 
Satz hinſtellen: unſere Strafgeſetze ſind fehlerhaft. 
Zwei Drittel Prozent der ganzen Seelenzahl des 
preußiſchen Staates wird alljährlich verurtheilt! Das 
iſt unerhört bei einem Volke, das an Geſittung, an 
Bildung und jeglicher Tugend wahrlich jedem Volke 
der Erde mehr als ebenbürtig iſt. Und doch z wei 
Drittel Prozent alljährlich wegen Verbrechen und 
Vergehen verurtheilt! — Werden aber zu den Ver⸗ 
brechen und Vergehen noch die Uebertretungen und 
Holzdiebſtähle hinzugerechnet, ſo kommt nach eben 
jenen Tabellen S. 350 eine neue eingeleitete Unter, 
ſuchung auf je 26 Seelen. Nimmt man nun an, 
daß eine Familie aus 5 Seelen beſteht, fo wird all- 
jährlich von fünf Seelen Eine durch Unterſuchung 
beunruhigt. Da muß etwas faul, wenn nicht im 
Staate, ſo doch in den Strafgeſetzen ſein! Darum 
meine Herren Rathgeber, die Sie den erſten Entwurf 
zum Gnadenakt ausarbeiten: keine ſogenannte kleine 
Amneſtie! Nein, dem hochherzigen König Wilhelm 
den Sie einen großen, vollen Gnadenakt vor. Ver- 
klmmern Sie denſelben nicht durch kleinliche Rück- 
ſichten in einem Momente, wo das ganze Volk ſich 
beeilet, durch Darbringung patriotiſcher Gaben ſich 
um ſeinen König zu ſchaaren. Laſſen Sie, meine 
Herren Geheimen Näthe und Alle, die mit Ihnen 
berufen find, den Gnadenakt zu bearbeiten, eine Stimme 
nicht unbeachtet, weil ſie unberufen erſcheint.“ 


\ 


Halberſtadt, 5. October. Die Bauern von 
Stroebeck wollen, dem alten Herkommen gemäß, Sr. 
Majeſtät dem Könige bei Gelegenheit des feierlichen 
Einzugs in Berlin, ein Schachbrett mit goldenen und 
fübernen Figuren überreichen. Es iſt dies eine Nach⸗ 
des Schachſpiels, welches der Gemeinde 
Stroebeck vom großen Kurfürſten geſchenkt wurde. 
Ueber die geſtrige Abfahrt und 
Begleitung der preußiſchen Dampf⸗Kanonenboot-⸗Flot⸗ 
tille erfährt die „Lüb. Zig.“ noch das Folgende: Das 
Kommandoſchiff „Chamäleon“, auf welchem ſich der 
dirigirende Bürgermeiſter Dr. Brehmer und Senator 
Dr. Curtius nebſt dem Oberſt- Lieutenant Behrens 
als Gäſte befanden, während der preußiſche Geſandte, 
Freiherr v. Richthofen, in Folge einer Einladung der 
Handelskammer, mit letzterer auf dem Lübecker Tra⸗ 
ven⸗Dampfboote „Courier“ fuhr, ging fofort auf die 
Rhede, nahm dort die ſämmtlichen Paſſagiere des 
„Courier“ an Bord und machte dann einige Manö⸗ 
Es wurden aus den großen Geſchützen mehrere 
Schüſſe mit Bomben und Granaten über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel abgefeuert, wobei die vortreffliche Conſtruktion 
der gezogenen Geſchütze, die Art ihrer Ladung ꝛc. 
genau gezeigt wurde und allgemeines Intereſſe erweckte. 
Darnach kehrte der „Chamäleon“ nach Travemünde 
zurück, wo bald ſämmtliche Kanonenböte anlangten 
und an den Brücken in dichter Reihenfolge anlegten. 
Der Hafen und viele Häuſer Travemündes waren 
Bei dem alsdann 
folgenden, von der Handelskammer im Hotel de Ruſſie 
veranſtalteten dejeuner dinatoire, zu welchem ſämmt⸗ 
liche preußiſche Seeoffiziere und Kadetten geladen 
waren, ſoll eine recht heitere, von gegenſeitigem Zu⸗ 
trauen und Einverſtändniß getragene Stimmung ge⸗ 
Bald nach 5 Uhr gingen ſämmtliche 
Kriegsfahrzeuge in See, unter lautem Hurrahruf ihrer 
Offiziere und Mannſchaften, durch Auf- und Nieder⸗ 
So iſt denn auch 
jene den werthen Gäſten bei ihrem Scheiden abe 

er 
Eindruck, den das Erſcheinen der erſten deutſchen 
Kriegsfahrzeuge in unſerem Hafen, die Biederkeit und 
Tüchtigkeit ihrer Führer und Mannſchaften bei uns 
gemacht hat, wird Vielen unvergeßlich bleiben und 
der Sinn für die Wehrhaftmachung Deutſchlands zur 


bildun 


Lübeck, 3. Oct. 


ver. 


mit Flaggen reich geſchmückt. 


herrſcht haben. 


ziehen der Flaggen ſalutirend. 


Aufmerkſamkeit höchſt befriedigend ausgefallen. 


See dadurch gewiß weſentlich gefördert werden. 
Wien, 6. Oet. 


Urlaub genommen. 


ſtaltung ſeiner 


zu müſſen, ohne vorangegangene Votirung des Budgets 


durch die Reichsvertretung, und hoffen, daß der 


Staatsminiſter von ſeinem Urlaub zurückkehren wird, 


erleuchtet von der Erkenntniß, daß er, den bisher 
eingeſchlagenen Wegen folgend Gefahr läuft, in einer 
Sackgaſſe anzukommen, aus welcher er die Verfaſſung 
nicht wieder heil in's Freie zu bringen vermöchte.“ 
Noch bis in die jüngſten Wochen hinein hatte die 
„Preſſe“ dem Centralismus des Staatsminiſters und 
der Vergewaltigung Ungarns auf das Unverholenſte 


applaudirt! 
— Bei der Spannung, mit welcher man allgemein 


eine Verlautbarung über den Standpunkt erwartet, 
den das Miniſterium gegenüber der Frage über Er- 
neuerung des Zoll- und Handelsvertrages Oeſterreichs 
mit dem deutſchen Zollverein einzunehmen gedenkt, 


hebt die „ Preſſe“ hervor, was das Handelsminiſterium 


feinen Becicht der oberöſterreichiſchen (bekanntlich 


au 

freihändleriſ t efann 
Uingelegenhun ee in dieſer 
lautet: „ „Bezügli 


zur weiteren Ausführung e 

bemerkt werden, daß dun der deren 
ländiſchen Eingangszolles auf öſterreichiſche Weine 
auch künftig das Augenmerk der Regierung bilden 
wird. Was die im Februar-Vertrage in Ausſicht 
ag weiteren, auf eine allmälige Verſchmelzung 
eider Zollgebiete abzielenden Verkehrs- Erleichterungen 
durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe betrifft, ſo muß 


Hr. v. Schmerling hat nach 
der Vertagung des Reichsrathes auf einige Tage 
Charakteriſtiſch für die Wandlung 
der öffentlichen Meinung über den ſo vielgeprieſenen 
Schöpfer der Februar⸗Verfaſſung iſt ein Artikel, in 
welchem das geleſenſte hieſige Organ, die „Preſſe“ 
dem Staatsminiſter bei dieſer Gelegenheit den Rath 
ertheilt ſeine Muße zum Nachdenken über eine Umge⸗ 
bisherigen Politik zu benutzen. 
„Gegenwärtig iſt — ſchreibt das genannte Blatt — 
die Vermittlung mit Ungarn die große Forderung 
der öffentlichen Meinung, und das Miniſterium hat 
nur noch kurze Friſt, dieſe Forderung zu bewilligen. 
Wer ſollte nicht wünſchen, es möchte mit dem Entſchluß 
zur Nachgiebigkeit nicht wieder zu ſpät kommen. 
An die grundſätzlich conſtitutionelle Geſinnung des 
Miniſteriums Schmerling glaubend, fühlen wir mit 
ihm die Pein, in das neue Verwaltungsjahr treten 


0 Die betreffende Stelle 
der im Februar⸗Vertrage von 
1853 ausgesprochenen, von der Kammer fo lebhaft 


bemerkt werden, daß dem diesfälligen Wunſche der 
Kammer der Umſtand weſentlich entgegenſteht, daß 
eine große Anzahl öſterreichiſcher Induſtrieller noch 
ſehr weit davon entfernt iſt, die in dem Berichte der 
Linzer Kammer dargelegten national ⸗ökonomiſchen 
Anſichten zu theilen, daher hier nur ſchrittweiſe vor⸗ 
gegangen werden kann.“ 

Paris, 5. Oct. Unlängſt haben wir nach dem 
„Pays“ von einem in Paris entdeckten Prätendenten 
für die Krone von Ungarn geſprochen, der als Ab⸗ 
kömmling der Arpad'ſchen Dynaſtie (gegründet von 
dem 889 erwäblten Arpad, Herzog von Ungarn) die 
berechtigſten Anſprüche auf dieſelbe habe. Als dieſer 
Prätendent wurde dann ein Fürſt v. Crouy genannt. 
Die Familie deſſelben lebt ſchon ſeit langer Zeit in 
Frankreich unter dem Namen de Crouy⸗Chanel. Die 
Weigerung der kaiſerlichen Adelstitel-Commiſſton, ſich 
Prinz von Ungarn nennen zu dürfen, hat ihn ver⸗ 
anlaßt, feine Abſtammung und feine legitimen An- 
ſprüche auf den ungariſchen Thron in einer eigenen 
Broſchüre an's Licht ſtellen zu laſſen. Aus derſelben 
erficht man, daß es dem Herrn Crouy⸗Chanel nicht 
an beachtenswerthen Documenten fehlt, in welchen er 
als Prinz von Ungarn behandelt wird. So iſt er 
unter dem Titel von Louis XVIII. zum Oberſten 
ernannt, von Louis Philipp mehrmals empfangen, 
von dem Kaiſer Napoleon III. autoriſirt worden, die 
Decoration eines römiſchen Ordens zu tragen u. ſ. w. 
Was die politiſchen Antecedentien des Fürſten Crouy 
betrifft, ſo weiß man, daß er ſich ſeiner Zeit viel mit 
bonapartiſtiſcher Propaganda beſchäftigte, im Jahre 
1839 ein bonapartiſtiſches Journal redigirte, deshalb 
in einen Proceß verwickelt und ſpäter vom Kaiſer 
Louis Napoleon mit einer Penſion bedacht wurde. 
Der Prätendent ſelbſt hat keine männlichen Nachkom⸗ 
men. Ein Bruder deſſelben kaufte ſich im Jahre 
1844 in Ungarn an, wo ſein Indigenat als Magnat 
von dem Landtage ſofort anerkannt wurde. Derſelbe 
beſitzt zwei Söhne, wovon einer als Adjutant des 
Kaiſers Franz Joſeph mit einem gewöhnlich bloß an 
fürſtliche Häuſer verliehenen Orden ausgezeichnet wurde. 

Compiegne, 6. Oct. Die zahlreichen Fremden, 
die heute von Paris in Compiegne ankamen, um 
dem Empfange Sr. Majeſtät des Königs beizuwoh⸗ 
nen, fanden die Stadt von einer zahlreichen Menſchen— 
maſſe belebt, wie man ſie in dieſer ſonſt ruhigen 
kaiſerlichen Reſidenz nur ſelten ſieht. Ich gedenke 
in einem ſpäteren Schreiben auf die Stadt und ihre 
Eigenthümlichkeiten zurückzukommen, heute geſtatten 
Sie mir, Ihnen vor Abgang der Poſt, nur die 
Ankunft Sr. Majeſtät des Königs zu beſchreiben. 
Der Tag war von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, 
eine wahre Juli⸗Sonne vergoldete die ſchöne Umge⸗ 
bung der Stadt, von welcher Tauſende in das Innere 
ſtrömten. Der geräumige Schloßplatz war während 
des ganzen Nachmittags ſtark mit Menſchen beſetzt, 
die ſich, als die Stunde der Ankunft nahte, allmälig 
nach dem Bahnhof hinzogen. Das Innere deſſelben 
war ſehr geſchmackvoll ausgeſtattet. Drei kleine 
Salons waren grün mit goldenen Franzen und kai⸗ 
ſerlichen Wappenſchildern verhängt. Reiche Teppiche 
lagen von der Terraſſe, an welcher der Zug hielt, 
bis zu dem Platze, wo die Allerhöchſten Herrſchaften 
in den Wagen ſteigen ſollten, ausgebreitet, und als 
der Abend herankam, erleuchtete man den Bahnhof 
ſo glänzend als möglich. Um 5 Uhr kamen die 
kaiſerlichen Hofwagen, eine halbe Stunde ſpäter kam 
der Kaiſer ſelbſt an. Er trug einen ſchwarzen Frack 
mit dem Stern der Ehrenlegion, und die ihn beglei⸗ 
tenden Perſonen waren ebenfalls in Civil. Der 
Kaiſer wartete in den Salons des Eiſenbahnhofes 
etwa eine halbe Stunde, bis der königl. Zug, etwas 
nach 6 Uhr, ankam. Der Kaiſer ging dem Könige 
bis zum Wagen entgegen, drückte Allerhöchſtdemſelben 
die Hand und geleitete Se. Majeſtät bis nach dem 
offenen Wagen, in welchem beide Souverains allein 
Platz nahmen. Der König war ebenfalls in Civil 
und hatte einen leichten Reiſemantel übergeworfen. 
In den anderen Wagen nahmen ſodann Platz die 
Generale v. Alvensleben und v. Manteuffel, Oberſt 
v. Schimmelmann, Oberſt v. Boyen, Oberſt-Lieute⸗ 
nant Graf v. d. Goltz, Wirklicher Geheimer Rath 
Illaire, Leibarzt Dr. Lauer, Hofrath Borck und die 
Secretaire Noel und Konski, Graf Pourtalès, Prinz 
Reuß, Graf Hatzfeldt und Major von Stein. Um 
4 Uhr hatte bereits ein Extrazug die zum heutigen 
Diner eingeladenen Perſonen aus Paris hergeführt. 

London, 3. Oct. Die „Times“ beſchäftigt ſich 
heute mit der bekannten Broſchüre des Herzogs Ern ſt 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. Die Erzählung, fagt 
ſie, welche der Herzog von ſeinem Leben und Wirken 
giebt, iſt eben ſo merkwürdig und belehrend, wie offen 
und freimüthig. Da haben wir einen Fürſten, wie 
Plato ihn aus Dionyſius, Seneca aus Nero und 


Voltaire“ aus Friedrich dem Großen machen wollten. 
Er iſt Demokrat und Einheitsmann, über ſelbſtiſche 
Rückſichten erhaben und nur für das Wohl ſeines 
Volkes beſorgt. Den Grundſätzen getreu, die ihm 
anerzogen worden ſind, hat er den Entſchluß gefaßt, 
den modernen Liberalismus in ſeinem vollen Umfange 
in ſeine Staaten einzuführen. Er hat ſich der Gewalt 
und Patronage entkleidet und ſein Volk haßt ihn, weil 
er nichts zu geben hat. Er hat die Macht der bevor⸗ 
rechteten Claſſen gebrochen und dieſe haſſen ihn um 
deſſentwillen, was fie verloren haben, während die 
Armen unzufrieden ſind, weil er nach Einführung der 
politiſchen Gleichheit der Ungleichheit des Eigenthums 
kein Ende gemacht. Er hat eine freie Preſſe ver⸗ 
liehen, aber das Volk murrt über die Gabe, weil ſie 
von einem Geſetze begleitet iſt, welches den Mißbrauch 
der Freiheit ſtraft. Die Freiheit iſt kein Beſitz, der 
ſich durch das Schwert gewinnen oder durch die 
Gunſt des huldvollſten Herrſchers verleihen läßt. 
Wenn ſie dauerhaft und annehmbar ſein ſoll, ſo muß 
ſie aus den Lebensgewohnheiten und Neigungen des 
Volkes ſelbſt entſpringen. Demokratiſche Principien 
ſind gut oder ſchlecht, je nachdem der Demos die 
Fähigkeit beſitzt, ſeine eigenen Angelegenheiten mit 
Weisheit und Rechtlichkeit zu verwalten. Corruption 
in den höheren und Socialismus in den niederen 
Volksſchichten ſind nur jämmerliche Grundlagen des 
ſoeialen und politiſchen Gebäudes, und wenn der 
Geiſt des Zeitalters darin beſteht, dem Volke Gewal⸗ 
ten aufzuzwingen, welche zu gebrauchen es unfähig 
iſt, ſo iſt das Zeitalter offenbar nicht dazu beſtimmt 
viel zum Glück und Wohlergehen der Menſchheit beir 
zutragen. Der Herzog ſollte mit etwas wenige“ 
Bitterkeit von feinem Volke und mit etwas weniger 
Selbſtvertrauen von ſich ſelbſt ſprechen. Wenn dir 
lange Dauer eines patriarchaliſchen Regiments ſeine 
Unterthanen zur Selbſtregierung unfähig gemacht hate 
ſo war dies ihr Unglück; wenn er unter ſolche, 
Umſtänden ihnen die Selbſtregierung aufdringen wollten 
ſo war dies ein Fehler von ihm. Wir können nur, 
hoffen, daß die Bewegung für die deutſche Einheit 
dem Talent und der Uneigennützigkeit des Herzogs 
einen edleren und würdigeren Spielraum eröffnen 
wird, als Sachſen-Gotha ihm zu verſprechen ſcheint.“ 


Petersburg, 1. Oet. Die Verhältniſſe unſerer 
Univerſität ſpannen ſich auf eine eigenthümliche Weiſe. 
Die fo lebhaft und jo laut, aber auch jo allgemein her⸗ 
beigewünſchte Aufhebung des Zwanges für die Studenten, 
Uniform zu tragen, zeigt ſich in der Praxis doch weſent“ 
lich anders, als man ſich dieſelbe ausgemalt und empfohlen 
halte. Schon unter dem Miniſter Kowaleffski waren die 
Klagen über dieſen Uniformzwang endlich fo hörbar ge⸗ 
worden, daß eine Aenderung nicht mehr verzögert wer⸗ 
den konnte, und namentlich wurde ſie durch den Vorgang 
im Jahre 1859 dringender, wo die Studenten in Charkow 
den Kaiſer bei ſeiner Durchreiſe durch dieſe Univerſitäts⸗ 
ſtadt nicht grüßten, und wenn eine Uniform die ſchickliche 
und vorgeſchriebene Salutation unterläßt, fo iſt das nur 
um ſo demonſtrativer. Es ſtand alſo feſt, die Uniform 
ſollte abgeſchafft werden; erſt nur für das Leben in der 
Stadt, während ſie innerhalb des Univerſitäts⸗Gebäudes 
und beim Beſuch der Kollegien noch beibehalten werden 
ſollte; dann aber vollſtändig, und der Admiral Graf 
Putjatinn, jetzt Miniſter der Volksaufklärung, hatte 
eigentlich nur die »Erbſchaft feines Vorgängers anzus 
treten und auszuführen. Nun kommen aber die Uebel⸗ 
ſtände des neuen Rechts zum Vorſchein. Daß Kaiſer 
Nikolaus ſo feſt an der Uniform für alle Studenten 
bielt, hatte keineswegs ſeinen Grund in der Vorliebe für 
Uniformen überhaupt, obgleich auch diefe dabei nicht ohne 
Einfluß geweſen ſein mag, — ſondern in der Abſicht, 
die jungen Leute unter einander vollkommen gleichzu⸗ 
ſtellen. Der Begüterte ſollte ſich nicht beſſer anziehen 
können als der Dürftige. Der Arme ſollte zur Reinlich⸗ 
keit und Sauberkeit — wahrlich keine hervorragende 
Tugend unſerer niederen Stände — angehalten werden. 
Es ſollte ſich Keiner gedrückt, aber auch Keiner beſſer als 
der Andere fühlen. Das hat ſich wie mit einem Zauber⸗ 
ſchlage geändert. Die Vermögensverhältniſſe der Eltern 
liegen jetzt in der Kleidung ihrer Söhne Jedem vor 
Augen, daher Ueberhebung der Reichen, Demütbigung 
der Armen, und dies 1 in der That die Mehrzahl, — 
Schulden, um es den begüterten Kommilitonen gleich zu 
thun, — Scheidung in Kategorieen nach Aeußerlichkeiten! 
Andererſeits war die Uniform gewiſſermaßen das Entree 
in jede Geſellſchaft, jetzt iſt es der Frack. Früher waren 
die Studenten eine Corporation, jedem erkennbar, wo ſie 
erſchienen, jetzt ſind es Atome in der Maſſe des Volkes, 
denſelben Bedingungen unterworfen wie jeder Handlungs» 
diener und der Polizei eben ſo erreichbar, ohne weiter 
auf Rückſicht Auſpruch machen zu dürfen. Daß die 
Studenten dies ſofort erkannt und empfunden haben, 
zeigte ſich ganz neuerdings bei dem Begräbniß des 
Schauſpielers Maximoff, welches zwar unter dem Zu⸗ 
drang großer Menſchenmaſſen, aber ſonſt durchaus ruhig. 
und ehrbar verlief. Schauſpieler trugen den Sarg, wäh⸗ 
rend beim Begräbniß Martynoff's Studenten ſich unter 
den lärmendſten Demonſtrationen des Sarges bemächtigt 
hatten. Sie waren auf den Leichenwagen geklettert, ha 
ten den Leichenkondukt, ganz gegen die Anordnung, um 
das Alexandra Theater herumgeführt und hatten fi 
ſonſt nicht eben in erfreulichſter Weiſe in den Vorgrun 
gedrängt. Polizei und Bürger ließen ſich das gefallen, 
weil die Studenten in Uniform und eine Corporatio 
waren. Bei Maximoff's Begräbniß würde man ſich das 


von jungen Leuten in beliebigen Civil » Anzügen nicht 
haben gefallen laſſen. So wenig das allſeitig erwartet 
Norden iſt, fo wahr iſt es dech, daß die Studenten mit 
er Uniform tbeilweiſe ihre bisherige geſellſchaftliche 
tellung verloren haben. Sıe fühlen das und find ſehr 
unzufrieden darüber, werden aber das Verlorene ſo bald 
nicht wiedergewinnen. 
Warſchau, 30. Sept. Unſere Biſchöfe haben 
eine Bittſchrift oder vielmehr eine Denkſchrift an den 
Statthalter aufgeſetzt, worin ſie die Wiederherſtellung 
früheren Rechte der katholiſchen Kirche in Polen 
und die Aufhebung einer Reihe von Beſchränkungen 
derſelben verlangen. Für beut nur ſo viel, daß das 
Aktenſtück von ſämmtlichen Biſchöfen, ſogar dem todt- 
kranken Erzbiſchof unterzeichnet, vom Statthalter aber 
nicht angenommen worden iſt, da er zur Entgegen⸗ 
nahme von Geſammtpetitionen nicht ermächtigt ſei. 
Folge deſſen lehnten die Biſchöfe eine Einladung 
mbert's zu einem Feſtmahle in Belvedere ab. — 
Die Worte des Erzbischofs bei feiner neulichen An⸗ 
rede an die Biſchöfe waren folgende: „Ich bitte 
mit brecheuder Stimme: haltet es ſtets mit dem 
Volke; ich flehe Euch an: ſeid bemüht, als Hirten 
des Volkes die Sache des Vaterlandes zu vertheidigen, 
und vergeſſet nie, daß Ihr Polen ſeid.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 10. October. 

— Geſtern Abend traf Se. Königl. Hoheit der Prinz 

Adalbert mit dem letzten Bahnzuge hier ein. Heute 
machten die Spitzen der Behörden die Aufwartung, darauf 
inſpicirte Se. kgl. Hoheit von 10 Uhr Vormittags ab die Kgl. 
Werft, begaben Sich an Bord der an der Werft liegenden 
Schiffe, des Wachtichiffs Barbaroſſa“ und beſichtigten 
die in Parade aufgeſtellten Mannſchaften der Schiffsjungen 
und Werft-Divifion, fo wie die vor wenigen Tagen ein⸗ 
geſtellten Erſatzmannſchaften der Letzteren. 
Heute ſind die Steven zu den Kanonenbooten 
„Drache“ und „Meteor“ gerichtet, ſo daß gegenwärtig 
6 Kriegsſchiffe auf den Stapeln im Bau find. Da zu 
den Corvetten „Meduſa“ und „Nymphe“ bereits geſtern 
die Kielhölzer per Eiſenbahn von Leipzig eingetroffen 
und die Hellinge zu denſelben bald fertig ſind, ſo dürfte 
der Bau derſelben im nächſten Monat beginnen. 

— Die bei der Infanterie in Tragezeit befindlichen 
Helme find nunmehr in die neuere für zweckmäßiger er. 
kannte gedrückte Form umgearbeitet. 

— Der Bau des improviſirten Empfang⸗Salons auf 
dem Langenmarkte wird jetzt ſehr beſchteunigt. Die 
Zimmerleute arbeiten bei ſplendider Gasbeleuchtung bis 
12 Uhr Nachts. 

— Heute fand in der St. Petriſchule bei Eröffnung 
des Winter⸗Semeſters die Einführung der beiden Lehrer 
Herren Dr. Wulkow und Dr. Grünberg ſtatt; ſomit 
iſt das Lehrerperſonal dieſer Anſtalt jetzt vollſtändig. 

e Die Schule des Gewerbevereins für confirmirte 
Handwerker⸗Töchter hat geſtern Abend ihren Winterkurſus 
mit 40 Theilnehmerinnen begonnen. Wenn es heißt 
Handwerfer-Töchter, fo iſt damit nicht geſagt, daß nicht 
auch Töchter von Nichthandwerkern Aufnahme fänden, 
wie denn auch in der That Lehrertöchter, Töchter anderer 
Beamten, überhaupt Töchter aus allen Ständen dieſe 
Schule beſuchen. 

— Morgen Abend eröffnet der hieſige Stenographen⸗ 
Verein einen neuen Curſus für Stenographie. 

— Heute wurden von dem bieſigen Criminal-Gericht 
dreizehn Anklagen öffentlich verhandelt. 

— Der für die Geſchichte unſeres Vaterlandes ſo 
wichtige Tag, an welchem in der Hauptſtadt des alten 
Preußens dee Krönungs⸗Feierlichkeiten ſtattfinden ſollen, 
giebt uns Veranlaſſung auf die in der hieſigen lithogr. 
Anſtalt von A. de Payrebrune erſchieuene „Hiſtoriſch⸗ 
geonr. Karte vom alten Preußen während der Herrſchaft 

es deutſchen Ritterordens.“ Von 9 awlowski. 
Preis 124 Sgr. aufmerkſam zu machen. Zur Empfehlung 
derſelben ſei nur erwähnt, daß dieſe Karte unter Anderm 
eine Ueberſicht der alten Eintheilung Preußens in 11 Gauen 
und 4 Bisthümern mit den Sitzen der Ordensgebietiger 
und Biſchöfe gewährt, und als Randbemerkung die „Jahre 
der Erbauung der Städte in chronologiſcher Folge“ nebſt 
einer hiſtoriſchen „Ueberſicht der allmäligen Entwickelung 
Vergrößerung und der Hauptbegebenheiten des Preuß. 
Staates bis auf unſere Zeit“ enthält. — In derſelben 
Anſtalt iſt auch ein „Preuß. Geſchichts⸗Kalender bis auf 
unſere Zeit, für Schule und Haus“ im Drucke erſchienen. 
reis nur 25 Sgr. Dieſer enthält auf einem Bogen die 
wchtigſten vaterländiſchen Gedenk- und Erinnerungstage 
es Geſchichtsjapres nach den Monaten geordnet, und H 
— Gedächtnißtafel beſonders geeignet, die patriotiſchen 
Sltiage Preußens täglich in Erinnerung zu bringen. — 
eide Arbeiten ſind hiemit beſonders allen Schulen beſtens 
empfohlen. 
S Vor einigen Tagen kam eine Arbeiter-Wittwe aus 
Albrechter Pfarrdorf mit ihrem 1 Jahr alten Kinde 
auf dem , g 77 
fragte Alte in die Glaubitzſche Mehlhandlung und 
gefahren, f einem Knechte. Da derſelbe nach Dirſchau 
ing in den Pier tte fie einen unbewachten Augenblick, 
a ihres deſtal und legte das Kind in die Hänge: 
ch davon. Spa wabrſcheinlichen Geliebten und machte 
das unschuldige Weſen urde man durch Kinderzeſchret auf 
hilfreich an. Inzwiſchenumerkſam und nahm ſich ſeiner 
er muthmaßte die Urheberinar der Knecht zurldtgefehtt; 
jedoch keine Vaterfreude ſoudeler Ueberraschung, empfand 
thun, ale das Kindlein in — hatte nichts Eiligeres zu 
zurückzubringen. ner Droſchke der Mutter 
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erbarmt hat. Der Sue — wieder des Säuglings 
ſein, ſondern eine 


wohl nicht abgemacht 
eines Kindes noch folgen. 


deſepliche Strafe für das Ausſezen 


Graudenz, 8. Oct. In der letzten Sitzung des Kreistags 
am 5. cr. wurde in Betreff der Culm⸗Graudenzer Cbauſſee 
ein Beſchluß gefaßt, der ern den betheiligten 
Kreiſen ſehr willkommen ſein wird. Die genannte 
Chauſſee ift bekanntlich im dieſſeitigen Kreiſe bis Miſchke 
fertig und wird innerbalb der Kulmer Kreisgrenze noch 
im Laufe des Herbſtes vollendet werden. Das dazwiſchen 
liegende Stück von Miſchke bis zur Culmer Kreisgrenze 
iſt aber noch nicht chauſſirt und es wird auch daran 
nicht gearbeitet, weil der Graudenzer Kreis nicht aus⸗ 
reichende Geldmittel dafür disponibel hat. Das Stück 
iſt nut cirea 3 Meile lang, aber es würde den Nutzen 
der ganzen Chauſſee weſenklich mindern, weil ſeinetwegen 
die Laſtfuhren eine ne Ladung und ſtärkere Ge⸗ 
ſpanne haben müßten. er Kreistag beſchloß deshalb, 
daß der chauſſeemäßige Ausbau dieſer Strecke ſofort in 
Angriff genommen und daß zu den Koſten, die incl. eines 
zu erbauenden Cbauſſeehauſes circa 6000 Thlr. betragen 
werden, ein Darlehn von 5000 Thlru. aufgenommen 
werde, welches innerhalb 4 Jahren aus den dem Kreiſe 
noch zuſtehenden und zu erwartenden Staats. und Pro⸗ 
vinzial⸗ Prämien für fertige Chauſſceſtrecken zurückgezahlt 
werden ſoll. 

Königsberg, 9. October. In Bezug auf die 
Krönungefeierlichkeit, erfabren wir daß die dazu befohlene 
Generalltät ꝛc. am 15. d. M. bier einzutreffen hat. Der 
Transport der Fahnen und Standarten erfolgt mit der 
Eiſenbahn und begleiten die Regimentskommandeure 
reſp. Brigadiers und Bataillonskommandeure dieſelben 
und haben für deren Sicherheit dabei zu ſorgen. 

— Die prachtvollen e be für JF. Majeſtäten 
den König und die Königin ſind in den Stickereigtetiers 
des Königlichen Hoflieferanten Herrn Gerſon jetzt voll⸗ 
endet. Der Schleppmantel Sr. Majeſtät iſt 7 Ellen 
lang und etwa 4 breit und durch und durch mit Hermelin 
gefüttert, der in breiter Borde um die Oberſeite aus 
Purpurſammet ſich ſchlägt. Die Pellerine aus Hermelin 
iſt etwa eine Elle breit. Der Purpurſammet iſt auf der 
ganzen Fläche abwechſelnd mit 1 preußiſchen 
Schwarzen Adlern, deren Bewehrung in Farben ausgeführt 
iſt, und goldenen Kronen geſtickt. Der Mantel wird 
über der Bruſt durch ſchwere goldene Cordous und 
Quaſten zuſammengehalten. Aehnlich iſt der Schlepp- 
mantel Ihrer Majeſtät der Königin, nur etwas kürzer 
und die Pellerine oben ausgeſchnitten. 

— Der Predigt des Hof- und Dompredigers Snethlage 
bei der Krönung in Königsberg am 18. d. werden der 
„E. 3.“ zufolge der Text 1. Chron. 18, 27 zu Grunde 
liegen: „Nun hebe an zu ſegnen das Haus deines 
Knechtes, daß es ewiglich ſei vor dir; denn was du, Herr, 
ſegneſt, das iſt geſegnet ewiglich “. 

— Ein Extrazug, aus zwei Perſonenwagen zweiter 
Klaſſe und 12 Güterwagen beſtehend, brachte vorgeſtern 
Nachmittag den Reſt der dem Hofe angehörigen Küchen⸗ 
utenſilien, unter denen ein Wagen nur mit Silberzeug 
und einer Menge Oelgemälde gefüllt war. 

— Bei dem Bantett am Krönungstage den 18. Oc⸗ 
tober wird ein rieſiger, fünf Fuß hoher Krönungskuchen 
die königliche Tafel zieren. 

— Für die, die Stadt beim Empfange Ihrer Maje⸗ 


ſtäten repräſentirenden jungen Damen, 60 an der Zahl, 


find die Einladungen bereits im Gange. Wie wir hören, 
wird Fräulein Are Tochter des hieſigen Bürger 
meiſters, die erſte Anrede an das Herrſcherpaar halten. 

— Für die am Montag beginnenden Feſttage fing 
man bereits am Dienſtage an, den grünen Thurm durch 
Tannenguirlanden zu ſchmücken. Zur Illumination des 
Rathbauſes werden über 4000 mit Talg gefüllte Gläſer, 
darunter 2500 farbige verwandt, dazu außerdem noch 
die am Gebäude befindliche Einrichtung zur Gasbeleuch⸗ 
tung benutzt werden. 

5 Das Theater eröffnet für die 6 Vorſtellungen der 
Feſtwoche, vom 14. bis 19. d. M., ein Abonnement. 
Ju demſelben koſtet ein Billet zum Sperrſitz, zur Eſtrade 
und Fremdenloge des 2. Ranges 6 Thlr., ein Billet 
zum 2. Rang 5 Thlr. Die erſte Rang-Loge wird nicht 
im Abonnement verkauft, indem z. B. zur Galla-Bor⸗ 
ſtellung am 14. der Hof dieſelbe bereits für ſich bean- 
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ilfit. Die biefige königl. Staatsanwaltſchaft 
bietet demjenigen 50 Thlr. Belohnung, welcher die Ver⸗ 
fertiger der hier und in der — ca ſeit etwa einem 
Jahre Furfirenden falſchen preußiſchen Thaler dergeſtalt 
entdeckt, daß die gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann. 
Dieſe falſchen Thaler führen die Jahreszahlen 1854, 55, 
56, 58, 59 und 60 und beſtehen aus zwei dünnen ver⸗ 
ſülberten Kupferplatten auf einer Zinnſcheive mit einem 
Ring von Silberblech und find äußerlich erkennbar an der 
rothen Farbe auf abgeriebenen Stellen, abweichendem 
Klange, zu geringem Gewicht und der unvollkommenen 
Randſchrift, namentlich in dem Worte „Uns.“ 


Stadt⸗Theater. 


— Die geſtrige Poſſe „der Jongleur“ wurde von 
ſämmtlichen Mitwirkenden mit vielem Humor geſpielt 
und machte die Lachluſt des recht gut deſetzten Hauſes 
ſehr rege. Herr Metz gab den Stadtreiſenden Thomas 
Meck mit großer Gewandtheit und Zungenfertigkeit; er 
zeigte uns den Abklatſch eines nie um eine Antwort 
verlegenen Commis voyageur, wie man ihm in der Wirk⸗ 
lichkeit häufig genug begegnet. Hr. Witt als Schneider 
Kleemeier gab ein ſehr draſtiſches Bild von einem 
Menſchen, em ſein Aufenthalt in Konſtantinopel und 
die muſelmänniſche Lebensweiſe den Verſtand verrückt 
hat. Hr. Tiedtke als Herkules Carobatti, zeigte 
ſich nicht nur als tüchtiger Schauspieler, ſondern auch 
als . e Akrobat; mit vielem Geſchicke copirte er 
die Stellungen ſolcher Künſtler und die Kunſtſtücke der⸗ 
ſelben; das Kochlöffelſpiel ſtehend auf den Schultern 
eines andern Gauklers, das Balanciren der Straüßfeder 
und der brennenden Papiertüte auf der Naſe erregte 
allgemeine Heiterkeit. Frau Woiſch als Prinzipalin 
Stolperkrone ergötzte ſchon durch ihre äußere Erſcheinung, 
vielmehr aber noch durch ihr liebeſchmachtendes Spiel 


mit dem erſten Künſtler ihrer Geſellſchaft, dem großen 
Polly, und durch den wiederholten Zuruf an die umher⸗ 
ſtehenden Mitglieder ihrer Truppe: „marſch in der 
Bude!“ Fräul. Ottmer war ganz an ihrem Platze, fie 
war als Berliner Stubenmädchen Dörthe eine allerliebſte 
Erſcheinung und nahm ſich mit vieler Routine und großer 
Entschiedenheit ihrer in den Studenten Freihold (Herr 
Lippert) verliebten Herrin Laura (Frl. A. Becker) an. 
Auch die beiden Letztgenannten trugen zum Gelingen des 
Ganzen bei, welches Streben Aller zum Schluſſe durch. 
Hervorruf belohnt wurde. 7 j 


Gerichtszeitung. 


[Scandalſucht.] Am 29. Juni um 312 Uhr beſtieg 
eine Anzahl von Arbeitern das Dampfboot Pfeil beim 
Anlegeplatz in Weichſelmünde; ſie waren angetrunken und 
ſchienen weiter keinen Zweck zu haben, als eine Ver— 
gnügungsfahrt zu machen. Während ſich das Boot auf 
der Fahrt nach Legan befand, tobten und lärmten ſie 
ſchon in einer ſo unanſtändigen auffallenden Weiſe, daß 
dadurch die andern Paſſagiere beläſtigt wurden. Damit 
aber war es noch nicht genug; ſie ſuchten auch die bei 
der Führung des Bootes beſchäftigten Perſonen in ihrer 
Thätigkeit zu ſtören und das Alles aus keinem andern 
Grunde, als um Scandal zu machen. Als der Kapitän, 
Herr Lagy, den Scandalmachern Ruhe und Ordnung 
gebot, ergingen ſie ſich gegen ihn in gemeinen Schimpf⸗ 
reden, und als er von ihnen das Paſſagiergeld, pro Mann 
14 Sgr., einziehen wollte, warfen fie. ſich auf das Deck 
und ſpielten nun die Rolle tief in den Schlaf geſunkener 
Träumer. Während das Schiff bei der Legan Paſſagiere 
ausſetzen wollte, ſprangen die ſcheinbaren Schläfer plötz⸗ 
lich empor und entriſſen dem im Vordertheil des Bootes 
beſchäftigten Mann die Stange, welche derſelbe beim An⸗ 
legen zu gebrauchen hatte. Der Polizei⸗Sergeant, Herr 
Fleiſcher, welcher ſich zufällig auf der Legan befand, 
hatte bereits vom Ufer aus das Treiben der Scandal⸗ 
macher auf dem Boot beobachtet und begab ſich, als es 
anlegte, ſofort an Bord deſſelben, um ſie zur Ruhe zu 
bringen. Dieſelben aber drangen mit Fauſthieben auf ih 
ein, um ihn zurück zu ſchlagen. Indeſſen gelang es ihm, 
zwei der Scandalmacher feſtzunehmen, während die an⸗ 
dern entſprangen. Unter den beiden Feſtgenommenen 
befand ſich der Arbeiter Trapp, welcher nun zur Beſin⸗ 
nung zu kommen ſchien und ſich ruhig verhielt, ſo daß 
Herr Fleiſcher ſich auf einige Schritte von ihm ent⸗ 
fernte, um mit dem Capitain über den Vorfall zu ſprechen. 
Da erhob ſich Trapp ſchnell von ſeinem Sitz, und ehe 
man es ſich verſah, ſetzte er mit einem kühnen Sprung 
über Bord in die Weichſel, war wenige Augenblicke un⸗ 
ſichtbar, tauchte aber dann luſtig empor und ſchwamm 
jubelnd an's Land, wähnend, daß er nun für alle Zeit 
der Gefangenſchaft und Strafe entronnen ſei. Der 
Sergeant Fleiſcher holte ſich indeſſen aus der Stadt 
4 Mann Hülfe und es gelang ihm, den Trapp und auch 
noch zwei der anderen Entflohenen einzufangen, ſo daß 
alſo 4 Mann aus der ſcandalmachenden Geſellſchaft dem 
Arm der Gerechtigkeit übergeben werden konnten. Dieſe 
waren die Arbeiter; Pichowski, Ziske, Trapp u. Arendt. 
Heute befanden ſie ſich unter der Anklage der Mißhand⸗ 
lung, der Widerſetzlichkeit Heut einen Beamten und des 
groben Unfugs vor den S ranken des Criminal-Gerichts. 
Alle vier erklärten ſich für unſchuldig. Pichowski ſagte, 
er habe das Paſſagiergeld richtig bezahlt und weiter je 
nichts vorgefallen, Ziske: er ſei ſo unſchuldig wie Gott 
im Himmel, dag Paſſagiergeld habe er bezahlt, und er 
habe weder den Kapitain noch den Sergeanten gemiß⸗ 
handelt; er ſei Soldat geweſen, ſei jetzt noch Landwehr⸗ 
mann und wiſſe deshalb, daß dergleichen ſchwer beſtraft 
würde; der kühne Schwimmer Trapp: er habe geſchlafen 
und bezahlt und wiſſe weiter nichts, als daß er ins 
Waſſer geſprungen, Arendt: er habe bezahlt und von dem 
Kapitän einen Stoß mit dem Fuße erhalten. Die Zeugen⸗ 
ausſagen des Hrn. Kapitän Lacy und des Sergeanten Flei⸗ 
ſcher lauteten jedoch in Beziehung auf Pichowski, Trapp und 
Arendt ganz anders. Dieſen zufolge wurde Pichowski 
zu 3 Wochen, Trapp zu 2 Wochen und Arendt zu 
1 Woche Gefängniß verurtheilt, Ziske jedoch freigeſprochen, 
weil in der That ſich aus den Ausſagen beider Zeugen 
nicht das Geringite ergab, was die gegen ihn erhobene 
Anklage aufrecht zu erbalten vermochte. 


Meteoroingifhe Beobachtungen. 
‚Döfervatorium der Königlichen Nauigationsſchule 


zu Danzig. 
358 Thermo 
SS wunden mer | Wind und Wetter. 
19) Par. Linien. n. Reaum. 

9144 337,78 + 14,0 Sud ruhig, hell und ſchoͤn. 
100 80 337,35 12,2 W. do., bezogen u. trübe. 
12 337,62 14,0 WNW. do., leicht bewölkt. 
Producten⸗Berichte. 


Danzig. Börſen verkäufe am 10. October 
Weizen, 160 Laſt, 136pfd. fl. 660; 130. 31pfd. fl. 630; 
130, 129pfd. alt fl. 600; 127 pfd. fl. 580 pr. 8öpfd.; 
129, 128. 29 pfd. fl. 605 —6 12 pr. 84pfd. einzuwiegen; 
120pfd. fl. 620; 127 pfd. fl. 495, 550, 5556005 
126.27, 126, 125pfd. fl. 535—560; 1 fl. 525. 
Roggen, 5 Laſt, 125pfd. fl. 360; 122 pfd. fl. 354 pr. 


125pfd. % 
Gerſte, 3 Laſt, 105pfd. kl. fl. 276; gr. 113pfd. fl. 3125 
114pfd. Chevalier fl. 324. 
Erbſen w., 5 Laſt, fl. 390 —408. 


Stettin, 9. October. Weizen söpfd. 72—80 Thlr. 
Roggen 77pfd. 49—50 Thlr. 
Rüböl 1275 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 214—213 Thlr. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 10. October: 
Weizen 127 —135pfd. feinbochbunt 100 —110 Sgr. 
124—130pfd. gutbunt 90—974 Sgr. 
127 pfd. blauſp. 824 Sgr. 
Roggen fr. 123—128pfd. 59—61 Sgr. 
alte 115—120pfd. 563—58 Sgr. 
Erbſen fr. feine 62—68 Sgr. 
Gerſte fr. 102 —108pfd. kl. 44—49 Sgr. 
108 —112pfd. gr. 45—50 Sgr. 
113, 114pfd. gr. 52, 54 Sgr. 
Hafer nach Qual. 21273 Sgr. 
Spiritus 204 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 9. Oetober. Weizen loco 68—84 Thlr. 
Roggen 52 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—43 Thlr. 
Hafer 21—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 48—56 Thlr. 
Winterraps 92—95 Thlr. 
Winterrübſen 88—91 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr., Lieferung 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 22— 214 Thlr. 
Königsberg, 9. October. Weizen 90-105 Sgr. 
Roggen 50 —62 Sgr. 
Gerſte große 48—55 Sgr., kl. 45—51 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen w., 60—72 Sgr., graue 70—95 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 21 Thlr. . 
Bromberg, 9. October. Weizen 125—26pfd. 68 Thlr. 
Roggen 118—121pfd. 42—44 Thlr. 
Erbſen 44—46 Thlr. 
Spiritus 214 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 


pr. 125pfd. 


Courſe zu Danzig am 10. October: 


Brief Geld gem. 
London 3 M. . tlr. 6 21 — — 
Hamburg 2 M. . 149 — — 
Amſterdam 2 M. — — 140% 
ars 2 WM. — — 795 
taats⸗Sch.⸗Sch. 35% 90 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 385 86 . — 
do. 435 9685 — — 
Pr. Rentenbriefe 4% 984 — — 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 9. October. ? 
M. Agrell, Franz. Buſch, v. Grimsby; F. Stuht. 


Martha, v. Barth, mit Ballaſt. W. Finley, Ellen, von 
Hartlepool, mit Kohlen. 
Angekommen am 10. October. 
A. Wagner, India, v. London; N. Bendixen, Eliſab., 
v. Copenhagen; m. Ball. J. Cuttle, Excelſior, Dampfſch., 
v. Hull, mit Eiſen. 


Singefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Königl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen a. 
Berlin. Der Corvetten-Capitän u. Chef des Stabes der 
Marine Hr. v. Bothwell a. Berlin. Hr. Lieut. u. Adjut. 
Graf Walderſee a. Berlin. Hr. Geh. Regierungs⸗Rath 
Baumſtark a. Eldena. Hr. Bürgermeiſter Dr, Teßmann 
a Greifswalde. Das Mitglied des Herrenhauſes Hr. 
Freiherr v. Tiergardt a. Vierſen. Hr. Rittergutsbeſitzer 
und Landtags⸗Abgeordneter v. Keſſel a. Zeisdorf. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Die Hrn. 
Ingenieure Borchard a. Stettin, Crawford u. Müller a. 
Hamburg. Die Hrn. Kaufleute Joel a. Stettin, Bettger 
a. Cöln und Caspart a. Pforzheim. 

Hotel de Berlin: 

Der Königliche Landrath Hr. v. Plathen g. Neu⸗ 
ſtadt. Das Mitglied des Herrenhauſes Herr Zahm 
a. Dortmund. Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
Hr. Schiemann a. Friedt und Hr. Metzmacher a. Dort⸗ 
mund. Die Hrn. Kaufleute Lange u. Scheiding a. Berlin. 
Hr. Gutsbeſitzer Mautner a. Pr. Holland. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Schloſſer a. Bernburg und 
Gutmann a. Nürnberg. Hr. Inſpector Tſchirner a. 
Pelplin. Hr. Rechtsanwalt Lewald a. Marienwerder. 

Walter 's Hotel: 

Hr. Kreis⸗Gerichts-Rath Aſſmann a. Liegnitz. Hr. 
Stadtrath Frenzel a. Erfurt. Herr Pfarrer Frieſe a. 
Carthaus. Herr Apotheker Behrendt nebit Gemahlin a. 
Schönbaum. Herr Nendant Schrader n. Sohn a. Halle. 
Herr Rentier von Klinski a. Bonczek. Herr Beamter 
Karlſtein a. Merſeburg. Herr Maſchinen⸗Meiſter Pflug a. 
Schleſien. Die Hrn. See⸗Cadetten Meuſing u. v Levetzow 
a. Danzig. Die Hru. Kaufleute Haaß a. Biebrich und 
Lewy a. Berlin. Frau Rentier Caspari n. Frl. Tochter 
g. Berlin. Fräulein Müller a. Cöslin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Landſchafts⸗Rath v. Jackowski a. Lipienken. Hr. 
Stadtrath Müller a. Görlitz. Hr. Premier-Lieut a. D. 
Fuchs a. Elbing. Die Hrn. See-Gabdetten v. Kyckboſch, 
Stubenrauch, Schulze u. Dietrich a. Danzig. Hr. Fabrikant 
Echtermeyer a. Oſchatz. Die Hrn. Kaufleute Wilhelmy 
a. Düſſeldorf und Mathieſſen a. Emden. 

Hotel d'Oliva: Ä 

Hr. Rittergutsbeſitzer Dau n. Gattin a. Alt⸗Vietz. 


Guten Morgen 


Hr. Pfarrer Fuchs a. Schöneberg. Die Hrn. Kaufleute 
Friedrich a. Marienburg u. Dombrowski a. Bromberg. 
Deutſches Haus: 

Hr. Gutsbeſitzer Hogeförſter a. Homberg a. R. Hr. 
Techniker Wentzel a. Marienburg. Hr. Kaufmann Wüs⸗ 
bein a. Oſtrowo. Hr. Fährenbeſitzer Königsberger a. 
Polshauerfähr. Hr. Agent Zimmermann a. Marien⸗ 
werder. Hr. Kreis⸗Gerichts-Sekretär Wechsler n. Tochter 
a. Neuſtadt. 


Stadt- Theater in Danzig. 
Freitag, den 11. October. G, Abonnement No. 11.) 
Donna Diana. 


Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach Moreto von Weſt. 
Hierauf: 


err Fiſcher! 

Vaudeville-Burleske in Se von Fiſch 

Sonntag, den 13. Oct. (1. Abonnement No. 12.) 

Die Verſchwörung des Fiesco 
zu Genua, 


Republikaniſches Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 
Kaſſen⸗Eröffnung 55 Uhr. — Anfang 63 Uhr. 
R. Dibbern. 


Bekanntmachung. 
Zur Vermiethung der ſieben zuſammen⸗ 
hängenden Keller unter dem auf Pfefferſtadt 
belegenen Artilferie-Stallgebäude anf 12 Jahre 


vom 10. November c. ab, ſteht ein neuer Licitationstermin 
am 17. October c., Vormittags 11 Uhr, 
welcher um 12 Uhr geſchloſſen wird, 


im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath Strauß 
an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit einladen. Wir 
bemerken dabei zugleich, daß auf das in der Licitation 
abgegebene Meiſt- oder nächſte Beſtgebot unbedingt der 
Zuſchlag, oder, falls beide Gebote nicht genehmigt wer 
den ſollten, Anberaumung eines neuen Licitationstermins 
erfolgt, Nachgebote alſo nicht angenommen werden. 
Danzig, den 5. October 1861. 


Der Magiſtrat. 
Von heute ab iſt mein Büreau 
Hundegaſſe No. 120. 
Danzig, den 11. October 1861. iu 
Schönau, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Meine Wohnung iſt jetzt Johannisgaſſe 39, 
1 Treppe hoch, nahe der Drehergaſſe. 


Tapezierer TZ. Hoffmann. 


FR 


Literariſche Anzeige. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich, bei dem 
Beginne des neuen Schulfemefters, fein vol: 
ſtändig ſortirtes Lager aller in Hiefigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 
Atlanten u. ſ. w., in neuen und dauerhaften 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Preiſen, 
ergebenſt zu empfehlen. 


Buchhändler, 
D. Anhuth, Langenmarkt 10. 
Beim Beginne des neuen Schul⸗Semeſters erlaubt 


ſich der Unterzeichnete ſein vollſtändiges Lager aller in 
hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Preiſen, zu 
empfehlen. 


L. . HHomanı, 
Buchhändler, Jopengaſſe 19. 
B' meiner Abreiſe von Danzig nach England 


ſage ich meinen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl. M. J. Migge. 


Trockenen Kümmel ſucht zu kaufen 
Carl Willenius, Hundegaſſe 124. 


Friſche Wallnüſſe empfing u. empfiehlt 
C. W. II. Schubert, vundegaſſe 15. 
Es it ein En-tous-cas in der St. Johannis- 


kirche gefunden. Abzuholen gegen Inſertions- Gebühren 
Faulgraben No. 14. 


Berliner Börſe vom 9. October 1861. 


Schulbücher 


empfiehlt dauerhaft gebunden zu den 
billigsten Preisen 


Ernst Doubberek. 


Buch- und Kunst-Handlung, 
Langgasse 35. 


3 Beim Beginn des neuen Schulſemeſters; 
= empfehlen wir die in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden zu den 
billigſten Preiſen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 32. 


WER 


i TEEN) 

Für Bauhandwerker, 
welche ſich zum Maurer- oder Zimmermeiſter⸗Examen 
vorbereiten wollen, eröffne ich am 15. Oetober c. 
einen Privat⸗Curſus. Anmeldungen nehme ich in meiner 
Wohnung Wallplatz No. 12, Treppe hoch, entgegen. 

Colve. 
Architect und ordentlicher Lehrer 
an der Königl. Prov.⸗Gewerbeſchule. 


Süße Grüneberger Wein⸗ 
trauben erbält täglich und empfiehlt 


O. R. Haſſe, Jopengaſſe 14. 
Augenkranken! 


Im sten Jabresberichte iſt ſoeben erichienen : 
Zuverläſſiger Rathgeber, wie man bei zerſtörtem Sehorgan 
eine raſche Wiederherſtellung erlangen, das Geſicht ſtärken, 
und im zunehmenden Alter ſich vor Erblinden ſchützen 
kann. 

Das Exemplar bei freier Einſendung 1 

J. L. Preuss in Danzig. 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Cacgo⸗Geſundheitskaffe d0 Pack. 
1 Thlr.; Hombopath. Apotheken, 
ſowie einzelne Mittel (letztere beim Be⸗ 


trage Eines Thalers alsdann unter portofreier Zuſendung), 
bält wie bekannt zu den wohlfeilſten Preiſen empfoblen 


Der geprüfte, homöopath. A er 
GDörre in Greußen e 


Wichtig für Bruchleidende! 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy 


Sgr. durch 


Withere in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug- 
niſſen in Empfang nehmen. 


Penſions- Anzeige. 

Bei, einer anſtändigen Beamten⸗Familie finden 
noch zwei junge Madchen von auswärts zum! 
Detbr. d. J. eine billige und allen Anforderungen! 
entſprechende Penſion. 

Herr Prediger Müller und Herr Stadtrath 8 
Strauß haben es gütigſt übernommen. nähere, 6 
Auskunft zu ertheilen. 


EE 
jr * 1 
K Echt Eau de Cologne, 
prima Qualität, von J. M. Farina in Cöln, 
gegenüber dem Jülichsplatz, verkaufen wir zu nachbe⸗ 
nannten Preifen: eine halbe Flaſche mit 4 Loth Inhalt 
zu 7% Sgr., eine game Flaſche mit 8 Loth Inhalt zu 
15 Sgr., eine Flaſche mit Stroh beflochten mit 12 Loth 
Inhalt zu 22% Sgr. Bei Abnahme von 12 gleichen 
Flaſchen werden nur 11 berechnet. 
Piltz & Czarnecki. 
Langgaſſe No. 16. 


Der Bockverkauf beginnt 
in diefem Jahre in Saleske 
am 13. November. 


Puttkammer, Adminiſtrator. 


N Zf. Br. Gld. Zf. Br. Om. 3. Br. Gl 
Pr. Freiwillige Anleſhe 44 1027 — Pommerſche Pfandbrieff,f e 4 100 f 99% | Pommerſche Rentenbriefe 4 97 — 
Staatd- Antelbe v. 775 8 En, 85 1073 1078 Poſenſche“ 10 do. 2 4 ( — 101, Poſenſche do. Seer S7 % 96 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 1025 102 do. Ie. e ee 31 — | 97% Dee do. rer Mr 
do. „ . 4j 1028 102 do. neue do. 222220. 495 94 Preußiſche Bank-⸗Antheil⸗Scheine . 44 1232 — 
do. v. 1888 4 100 | 994 Weſtpreußiſche dea. 31 so} 854 Oeſterreich. Metalliques hd | 4, 
Staats ⸗Schuldſchein en 31 89} ni do. do. i een do. National⸗Anleibte 5 2 571 
Prämien ⸗ Anleihe v. 1855 31 110 — Danziger Privatbank 4495 — do. Prämien⸗Anleighßhe 4 44 - 
Oſwpreußiſche Pfandbriefe. 31 87 | 86% Königsberger de. · .. 4 — | 89 Polniſche Schatz-Obligationen 4 — 70% 
do. doe. 4. —. 97 Magdeburger dee 485 — Bas ert! E, e ana” e Wr] D Mn 92 
Pommerſche do. f 908 | 893 Poſener do. en 4 90 — do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 857 84 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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